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zertes HeflERDER JahrgangKÖ  b Abprıl 19/)RESPONDENZ
Weiıl das Reıich Gottes zın seiner gegenwärtigen uund zukün ftigén Gestalt NUTrT durch dıe Krafl
(Gottes, ”ıcht durch dıe Krafl des Menschen verwirklicht wird, ıs die absolute Utopie.AA  A  .  Viertes Hefl  HERDER  26. Jahrgang  KOR  . April 1972  WE  RESPONDENZ,  Weil das Reich Gottes in seiner gegenwärtigen uud zu/eünftigén Gestalt nur durch die Krafl  Gottes, nicht durch die Kraft des Menschen verwirklicht wird, ist es die absolute Utopie.  Helmut Gollwitzer  Die Christen und ihre Konflikte  Anstatt des üblichen Leitartikels veröffentlichen wir in diesem  denen Menschen von Menschen getötet oder gequält werden?  Hefl an erster Stelle den diesjährigen Fastenhirtenbrief des  Ich denke zum Beispiel an Vietnam und Pakistan, an die Ras-  Bischofs von Limburg, Wilhelm Kempf. Der Hirtenbrief des  senkonflikte in Rhodesien, Südafrika und in den Vereinigten  Limburger Bischofs erfüllt nicht nur den gleichen Zweck, den  Staaten, an die Bürgerrechtsstreitigkeiten in Nordirland, an  unsere Leitartikel verfolgen, er zeigt auch wirklich konstruktiv  die Behandlung Kkritischer Gruppen in Brasilien, Spanien,  Wege auf, wie Christen ihre Konflikte lösen könnten. Er  Griechenland, der Sowjetunion und der Tschechoslowakei.  empfiehlt sich als Lektüre besonders in den Wochen vor der  ersten Arbeitssitzung der Gemeinsamen Synode, die ja, wenn  Kriegerische Auseinandersetzung und Gewaltanwendung sind  die letzte furchtbare Konsequenz nicht bewältigter Konflikte.  sie gelingen will, selbst zu einem Modell von Konfliktlösung  wird werden müssen.  Um solche Folgen zu vermeiden, ist es notwendig, zunächst  unser Augenmerk auf jene Konflikte zu richten, mit denen  Einer. guten Gewohnheit folgend, wenden sich die Bischöfe  wir es unmittelbar zu tun haben.  jeweils in den Wochen vor Ostern an die Gemeinden ihrer  In unserem Land verhärten sich die politischen und sozialen  Bistümer, um die Gläubigen an ihren Sorgen, Hoffnungen und  Gegensätze. Welchen äußeren und inneren Lebensraum haben  Wünschen teilnehmen zu lassen und ihnen in schwierigen  Situationen des Lebens aus der Sicht des Glaubens eine Hilfe  in unserer Gesellschaft gewisse Gruppen, wie die ausländischen  zu bieten.  Arbeitnehmer und die früheren Strafgefangenen, aber auch die  Kinder, die kinderreichen Familien und nicht zuletzt die alten  Nach einem Thema für meinen diesjährigen Brief an die Ge-  Menschen, die immer mehr in Isolierung geraten? Und wie  meinden brauchte ich nicht lange zu suchen. Die gegen-  spannungsgeladen ist das Verhältnis zwischen den Genera-  wärtige Situation in der Welt, in unserer Gesellschaft wie in  tionen! Wie wenig christlich gehen in unserer Kirche gegen-  der Kirche, läßt es mir als immer drängenderes Problem er-  sätzliche Gruppen miteinander um!  scheinen, wie wir uns in Konflikten verhalten. Wie steht es  Überall, auch bei uns, also Spannungen, Konflikte. Sie sind  mit unserer Toleranz, mit unserem Willen, den anderen gelten  zu lassen? ‚Das ist inzwischen eine Überlebensfrage der  unvermeidlich, wo Kräfte zur Entfaltung drängen, wo Ideen  Menschheit geworden angesichts der politischen und wirt-  und Interessen mit Energie vertreten werden. Sie zu bedauern,  schaftlichen Machtblöcke, eine Überlebensfrage aber auch für  sie zu verteufeln oder zu vertuschen hat keinen Sinn. Es  die Glaubwürdigkeit und Zukunft der Kirche.  wir aus ihnen machen.  kommt darauf an, wie wir mit ihnen zu;echtkommen und was  Die Frage nach dem Umgang mit Konflikten klang auch in  verschiedenen Gesprächen an, die ich im vergangenen Jahr mit  2. Der einzelne Christ wie die Kirche im ganzen werden sich  Jugendlichen unseres Bistums hatte. Gern greife ich daher  dabei an Jesus orientieren. Jesus verkündete Gott nicht nur  ihren Vorschlag auf, in diesem Jahr das Thema Konflikte und  für einige Auserwählte, sondern für alle Menschen. Durch  ihre Lösung zum Gegenstand meiner Überlegungen zu  machen. Ich verstehe mein Schreiben nicht als Hirtenbrief im  Wort und Tat half er ihnen, Gott als gut und menschen-  freundlich zu erfahren und liebend miteinander umzugehen.  gewohnten Sinne, sondern als Einladung zu weiteren Gesprä-  Weil er allen Menschen und besonders den erniedrigten und  chen in den Gemeinden. Die folgenden Gedanken betrachte  rechtlosen Menschen Hoffnung und Befreiung bringen sollte,  ich als eine Diskussionsgrundlage für diese Gespräche und  mußte er in Konflikt geraten mit Behörden und einzelnen  wäre dankbar, von ihrem Ergebnis zu erfahren, damit der  Menschen, mit Gesetzen und Bräuchen. Jesus nahm diese  Gedankenaustausch zwischen Gemeinden und Bischof belebt  Konflikte in Kauf, ja er provozierte sie mitunter, um  wird,  eine klare Entscheidung für oder gegen seine Botschaft zu  erreichen. Zwar versuchte er immer, Konflikte fair und be-  freiend zu lösen, wie das etwa an seinen Gleichnissen und  I. Konfliktbewältigung in der Gesellschaft  Streitreden zu sehen ist. Doch schließlich mußte er dieser  Konflikte wegen den Tod auf sich nehmen. Gott der Vater  1. Überall, wo Menschen miteinander leben, gab und gibt es  aber hat seinen Sohn im. Tod nicht verlassen, sondern ihn in  Konflikte. Erleben wir nicht mit Schrecken trotz aller Eini-  der Auferstehung als Heilbringer für die Menschheit be-  gungsbestrebungen die Gefährlichkeit unversöhnlicher politi-  glaubigt.  scher und ideologischer Gegensätze zwischen Ost und West,  der sozialen Spannungen zwischen Arm und Reich, zwischen  Wer sich also an Jesus orientiert, wird Konflikten nicht aus-  Weiß und Schwarz! Schauen wir nicht mit gewisser Angst auf  weichen, sondern versuchen, Konflikte im Geiste Jesu zu lösen  die Stellen der Landkarte, wo politische, nationale oder so-  oder durchzustehen. Er wird anderen „die Wahrheit in Liebe  ziale Spannungen zu offenen Auseinandersetzungen führen, in  nahebringen“, wie es im Epheserbrief heißt (Eph 4, 15).  1 HK 4/26  159Helmaut Gollwitzer

Die T1S5tenNn und ihre Konflikte
Anstatt des üblichen Leitartikels veröffentlichen LT ın diesem denen Menschen VO! Menschen getötet oder gequält werden?
Hefl an ersier Stelle den diesjährigen Fastenhirtenbrief des denke zZzuU. Beispiel Vietnam und Pakistan, die Ras-
Bischofs V“O.  - Limburg, W:ı Kempf Der Hirtenbrief des senkonflikte 1in Rhodesien, Südafrıka un 1n den Vereinigten
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ersten Arbeitssitzung der Gemeinsamen Synode, die J4, Wenn Kriegerische Auseinandersetzung un: Gewaltanwendung S1IN:

die letzte urchtbare Konsequenz nıcht bewältigter KonfliktesLe gelingen wıill, selbst einem Modell Don Konfliktlösung
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Nach einem Thema für meıinen diesjährigen Briet Nn die Ge- Menschen, die ımmer mehr 1n Isolierung geraten? Und w 1e€e
meınden brauchte iıch N:  t lange suchen. Dıie CN- spannungsgeladen 1St. das Verhältnis zwischen den (Genera-
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der Kirche, aßt mMI1r als immer drängenderes Problem - sätzlıche Gruppen miteinander um
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Überall, auch bei uns, Iso Spannungen, Konflikte. Sıe SINMIiIt unserer Toleranz, MmMIt unserem Willen, den anderen gelten
lassen? Das 1St inzwischen ıne Überlebensirage der unvermeidlich, Kräfte ZUr Entfaltung drängen, Ideen
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die Glaubwürdigkeit un: Zukunft der Kırche

WIr Aaus$s ıhnen machen.
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gewohnten Sınne, sondern als Einladung weiteren Gesprä- Weil allen Menschen un! besonders den erniedrigten un:
chen in den Gemeinden. Die folgenden Gedanken betrachte rechtlosen Menschen Hoffnung un: Befreiung bringen sollte,
iıch als ıne Diskussionsgrundlage für diese Gespräche un mußte ın Konflikt geraten MmMIiIt Behörden un! einzelnen
wäre dankbar, VO  3 iıhrem Ergebnıis erfahren, damıt der Menschen, mit Gesetzen und Bräuchen Jesus nahm diese
Gedankenaustausch zwischen Gemeinden un Bischof belebrt Konflikte iın Kauf, Ja provozierte s1e mitunter,
wırd. ıne are Entscheidung für oder seine Botschaft

erreichen. Zwar versuchte ımmer, Konflikte taır un! be-
reiend lösen, w1e das wa seinen Gleichnissen undKonfliktbewältigung in der Gesellschaft Streitreden sehen ISt. Doch schlieißlich mußte dieser
Konflikte Nn den Tod auf sıch nehmen. Gott der VaterÜberall, Menschen miteinander leben, gab und gibt ber hat seinen Sohn 1 Tod nıcht verlassen, sondern iıhn in

Konflıikte. Erleben WIr nıcht MIt Schrecken aller Eıni- der Auferstehung als Heilbringer für die Menschheıt be-
gungsbestrebungen die Getährlichkeit unversöhnlicher politi- glaubigt.scher un ideologischer Gegensätze zwiıischen ÖOst un! VWest,
der soz1alen Spannungen zwischen Arm un: Reich; zwischen Wer sıch Iso Jesus orlentiert, WIr: Konflikten nl  t AUS-

VWeiß un: Schwarz! Schauen WIr nıcht mi1t gewi1isser Angst auf weichen, sondern versuchen, Konflikte 1m Geiste Jesu lösen
die Stellen der Landkarte, polıtische, nationale oder —> oder durchzustehen. Er wiırd anderen 1€ ahrheıt 1n Liebe
ziale Spannungen offenen Auseinandersetzungen führen, 1n nahebringen“, wıe C 1m Epheserbrief heißt (Eph 4, 15)
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Wır mMmussen begreifen, daß auch dıe anderen vecht Das S1IN! einıge allgemeine Überlegungen ZU Umgang mit
haben bönnen“ Konflikten. Sıe bedürfen der Ergänzung un Konkretisierung

für die vers!  ı1edenen Konfliktstelder 1m gesellschaftlichen un:
Einander die Wahrheit in Liebe nahebringen, bedeutet persönlichen Leben Daher kommt der heutigen Konflikts-

un Friedensforschung besondere Dringlichkeit un: Bedeu-nicht, Gegensätze vers  leiern un Schwierigkeiten
Cung Ihre Bemühungen verdienen vorrangıge Unterstüt-verharmlosen.
ZUNß, auch durch die Kirchen. Ihre Ergebnisse sollten VO:  3 den

a) Zeıigt sıch Toleranz zunächst nıcht darın, dafß INa miıt e1ge- Verantwortlichen 1n Staat, Gesellschaft un Kirche DE Kennt-
nen und remden Vorurteilen rechnet, s1e erkennen und aAb- n1Ss 5  IM und beachtet werden.
zubauen SU:  t? Wıe viıelen Vorurteilen begegnen heute Heran-

Dıe Christen sınd gemäß der Bergpredigt Jesu gerufen, Weg-wa  sende n ıhrer Frisur, ihrer Kleidung, ıhrer Sprache bereiter des Friedens se1n. Daher oll die Kirche bei derdern der Form ihres Aufbegehrens! Ist nıcht die d ABICS-
S1Ve Frage für S1e oft die einzige öglıchkeıt, sıch auszudrük- Lösung VO  3 Konflikten mithelfen un dazu beitragen, daß eın

Klıma der Versöhnung un Verständigung den Menschenken? VWıe viele Vorurteile verrat andererseits iıhre Parole:
entstehrt. Das dart S1e ber N:  cht daran hindern, re Stimme„Irau keinem über dreißig!“ Als ob N keine Erwachsenen

väbe, die das Vertrauen Jugendlicher verdienten! Wıe viele erheben, einzelne Menschen der Gruppen vernach-
lässigt oder unterdrückt werden. Dies kann Konflikten füh-Vorurteile gibt iwa gegenüber Wehrwilligen un: Kriegs-

dienstverweigerern, gegenüber den sogenannten Gastarbeitern, ren, welche die Kırche ihres Auftrages willen durchstehen
den Farbigen, Juden SOWI1e zwischen Völkern, Parteıen, Soz1ial- muß

und Christen! Wıe ber kann beides gelingen, wenn WIr MIiIt den Konflikten
innerhalb der Kırche kaum oder Sar nıcht zurechtkommen?Toleranz verlangt die Bereitschaft Gesprächen, deren jeviel Energıe, die WIr einsetzen könnten für iıne bessere,Ergebnis noch often ISt. Wıe kann eın Gespräch 7züstande kom-

INCN, wWenNnn die Partner der Überschrift ‚Dialog eilfertig 1m Geiste Christi gestaltete Welt, WIL heute gebunden und
verbraucht durch innerkirchlichen Streit un Bruderzwist? EsThesen, Erklärungen, Verdächtigungen oder Verurteilungen S  eint mıiır, auch der Gesellschaft willen, wichtig, daß BC-tormulieren hne den Wıllen, sıch korrigieren assen? Eın

Gespräch VO'  3 verschiedenen Standpunkten AQUS ordert auf ade die Kırche zunehmend eın Raum oftenen Gespräches,
faiırer Auseinandersetzung un brüderlicher Verständigungs-beiden Seiten Oftenheit, Iso die Bereitschaft, auf den anderen bereitschaft WIr: un damıt eın Beispiel gibt, wıe heute 1nhören, sich 1n seine Lage versetzen, VO  —_ ıhm lernen

und die eigenen Argumente 1n Frage tellen lassen. Von einem Frieden gelebt werden kann. Daher halte iıch für angebracht,
diese Aufgabe für den Bereich unserert Kırche 1n einem Wwe1-Kreıs Jugendlicher wurde das formuliert: „Wır mussen be-
ten Teıil näher verdeutlichen.greifen, dafß auch andere echt haben können. Wır mussen be-

greifen, dafß WI1r un ırren können un dürten Wır mussen
dies zugeben können un dürfen. Dann lassen sich Konflikte IL Konfliktbewältigung in der Kirche
und Probleme lösen.“
C} Toleranz, meıne ich, verlangt, sıch ehrlich auf die Argu- Der tiefgreifendste noch ungelöste Konflikt ın unserer Kır-

des Gesprächspartners einzulassen. jeviel Bitterkeit che un: ın unserem Bıistum 1St der zwischen den sSOgeNANNLTLEN
Konservatıven un!: den Vorwärtsdrängenden.kommt bei Jugendlichen auf, wWenn Erwachsene, sachlich

antCwOrtIeN, sıch auf ıhr Ööheres Alter, ıhre größere Ertah- Wenn iıch recht sehe, S1N! beide Gruppen VO derselben rage
rung der auf re Stellung als Vorgesetzte beruten! Ist und Sorge bewegt: Wıe kann der überlieferte Glaube in
nıcht begreiflich, wWenn Jugendliche sıch dann enttäuscht VO:  » unserer Zeıt gelebt un verkündet werden, daß der alte
„den Alten“ 1:bwenden? Konflikte lassen sıch nıcht lösen, wahre Glaube bleibt un: doch verstanden wird, daß
‚autorıtär‘ vertfahren wird: Macht eingesetzt wird, - heute befreiend un verändern!: wirkt? Diese Frage WIr! ber

verschieden beantwortet.dere moralisch, wirtschaftlıch oder physisch unterdrücken.
onlilıkte lassen Sld'l ber auch nıcht lösen, die Stelle des
Arguments revolutionäre der sonstige Gewalrt trıtt. Papst a) Dıie einen ennen WIr S1e Iso die Konservatı:ven be-

fürchten, der VO:  3 der kirchlichen Überlieterung formulierte
Paul VI hat daraut hingewlesen, da{fß wel Weısen VO  3 Au- Glaube werde heute durch NECUEC Theorien un Lehren ausgc-toritätsausübung gebe: „Diıe 1St die, dafß INa  3 Druck auf
andere ausüben un die Freiheıit anderer Menschen Samııc®t iıhrer und vertfälscht: die Dogmen würden nl  cht mehr

e  IN der gar geleugnet LWa das Dogma VOÖO:  j der
Aktıvität Zwang halten will, indem INa  3 iıhnen für BC- Gottessohnschaft Jesu, VO Opfercharakter der Messe, VO.:  [}
wöhnlich AÄAngst einJagt. Dıie andere Weıse ISt die, den anderen
helten wollen, da{fß S1e einem gyutecn, freien un erant-

der Jungfräulichkeit Mariıens die Autorität des kirchlichen
Lehramtes werde mißachtet, die Stimme des Papstes überhört

Selbstausdruck kommen“ (Osservatore Komano W oder ächerlich gemacht. Dadurch zerstore die Kiırche sıch
April Die Ausübung VO.  - Autorität 1n der Kirche

sollte der Zzweıten Weise entsprechen. selbst un verrate ıhren Auftrag. Von er wird der Wunsch
dieser Gruppen verständlich, die kirchliche Autorität solle
wirksamer durchgreifen, klare Abgrenzungen schaften, schlei-d) Toleranz sollte uns dazu führen, aus$s NEeu eWONNCNECN Eın-
chende Häresien beim Namen eNNECN un! die Gläubigen 1nsichten Folgerungen ziehen: verhärtete Posıtionen ..  ber-

denken un: evtl. korrigieren, vielleicht Rechtsan- Gehorsam die Kirche binden. Anstelle fruchtloser
sprüche fallenzulassen Wo Konflikte sich jedoch Nnl  cht oder Diskussionen ollten gemeinsames Gebet un! persönliches
1Ur ZzZu Teil lösen lassen, gebietet die Toleranz, MI1It diesen Opfer betont un: geübt werden.
Konflikten leben un sıch dennoch gegenselt1g respek-
tieren sSOWIl1e miıteinander 1 Gespräch leiben Durch be1- Demgegenüber urchten andere ennen WIr Ss1e die Vor-

wärtsdrängenden daß NSeIe Kirche, un besonders die
derseitiges Betonen der Gesichtspunkte, die dem anderen ent- Amtsträager, den Anschlufß NSsere Zeıt veErpäassch oder schon
gegenkommen, lassen sich Brücken des Verstehens schlagen. Jängst verpaßt haben Deshalb halten S1e ıne Weiterentwick-
Wır alle wissen, welcher Kraft bedarf, tolerant se1n, Jung des überlieferten Glaubens un! eın Selbstverständ-
den anderen gelten lassen und dabei sıch selbst Lreu N1S der Kirche für erforderlich, wenn diese nı  t ZUr Sekte
Jeiben. Toleranz heißt Iso nıcht Standpunktlosigkeıt, Feig- werden wolle. Sıe S1M! davon überzeugt, das kirchliche s  Sy-
heit der Schwäche Um die Wahrheit 1n Liebe anderen nahe- stem“ musse verändert, seine Strukturen müfßfßten „demokrati-
zubringen, mu{fß der Christ einerselts einen festen eigenen siert“ werden. Die gegenwärtige hierarchisch strukturierte

Kirche solle einer mehr demokratisch verfaßten Kirche wel-Standpunkt aben, andererseits ber ständıg bereit se1n, sıch
durch überzeugende Argumente 1n Frage stellen und korrigieren chen. S1e stellen die horizontale Dimension des Glaubens 1in

lassen. den Vordergrund. Christsein außere sıch VOFr allem 1n Miıt-
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menschlichkeit; Gebet un: Gottesdienst seıen kein Selbstzweck, Man würde siıch gegenseılt1ig einen Vorschuß Vertrauen ein-
sondern müßten in sozialem Engagement un 1mMm Wıiıllen raumen. Man ware bestrebt, sıch gegenseitig verstehen un

voneinander lernen. Man würde der Posıtion des anderenpolitischer Veränderung wirksam werden. Weıl sS1e VO  3 der
sogenannten Amtskirche enttäuscht sind, gehen s1e in ıhren gerecht un bliebe sich der eigenen renzen bewußt.
Bemühungen Retorm oft eigene VWege. Sıe setzen sıch über
rraditionelle Formen un Vorschriften hinweg, da s1e sich der a) Dıe Konservatıven mülßten sıch fragen, ob hinter ıhrer

Sorge die Wahrheit nıcht Angst steckt, die schnell ZuUuUr Ver-„Sache Jesu” unmittelbar verpflichtet tühlen. urteilung des anderen verleitet und 1n Isolierung un:! Besser-
Jede dieser Gruppen sieht in der anderen ıne bedrohliche wisserei endet, ob sı1e nıcht 1n Getahr geraten, sıch für die ein-
Gefahr: Die Konservatıven werfen iıhren Gegnern VOT, S1C ZIg legitime Gruppe 1n der Kirche halten un: daher
betrieben unverantwortliche Destruktion. Die Vorwärtsdrän- Gesprächsbereitschaft tehlen lassen. Sıe müfßten sıch auch fra-
genden Nn ıhren Gegnern ängstliches Beharren 1mM Alten SCNH, ob Sıe uns Bischöte nıcht überfordern, wWenn sSie VO:  - der
nach Jede Gruppe sieht Kirche un Christentum durch die ırchlichen Autorität eın letztgültiges Wort ZUr Lage ar-
andere gvefährdet. SO kommt einem Konflikt, der ten Eın solches Wort erwächst nämlıiıch IST dem ständigen
einer Polarisierung tührt un: mıtunter tiet veht, daß die oftenen Gespäch zwıschen allen Gliıedern der Kirche un: —-
Gruppen und iıhre Anhänger Sar nıcht mehr miteinander SPIC- ordert VO:  } en eın ehrliches Suchen nach der Wahrheıt.
chen Dıie Vorwärtsdrängenden müßten ernsthaft überprüfen,
C) Dıie hinter dieser Auseinandersetzung stehenden theologi- ob sSıe ohne ausreichende Treue ZUr Überlieferung den Glau-
schen Gegensätze bringen für viele Gläubige, Priester un: ben dem Zeıtgeist und damit das Ärgernis des Glau-
Laien, Verwirrung un große Unsicherheit mit sıch Dıe bens entschärtfen. Worin bestünde ann ber das Besondere
Gruppe der Verunsicherten und Ratlosen 1St Zur eıit wohl die des christlichen Glaubens gegenüber anderen Auffassungen
größte 1n der Kirche Sıe spüuren ZWAäarr, daß 1N der Kirche neue VO  _3 Mensch und Welt? S1e werden prüfen müussen, ob hinter
Wege gesucht werden mussen. ber s1e wissen nıcht, sS1e einem eigenwilligen Voranpreschen nıcht iıne Haltung stehen
sıch halten und worauf S1e bauen sollen. Dıiese Ratlosigkeit kann, die das ohl der Gesamtkirche nıcht genügend 1M Blick
tührt nıcht selten einem Hılferuf die kirchliche Autor1- hat und die sıch deshalb Unrecht autf den Heıiligen Geist
tat; bei anderen ewirkt S1e ıne unkritische Antfälligkeit für beruft
es Neue. Jedenfalls lihmt diese Unsicherheit leicht den Glau- C) Dıe große Gruppe der Unsi  eren un Suchenden berben, macht lust- un ziellos. Angst oder Resignation SIN dieFolge. müßte siıch fragen, ob S1e die Lage der Kırche und ihre eigene

Sıtuation nıcht kleingläubig betrachtet. Könnte nıcht gerade
1mM ehrlichen Suchen Gottes Geıist NEeUuUe Wege eröfftnen, die aus

Weor Glauben hat, zıttert nıcht festgefahrenen Positionen herausführen? bın davon e.  ber-
u:  > daß auch VO der Gruppe derer, die sich 1n jenen Strei-

Was 1St 1n dieser Sıtuation CUunNn, W as raten? Das Wich- tigkeiten nıcht „festlegen“, durch ihre Geduld un Treue eın
tigste 1St Ww1e mM1r scheint das Vertrauen en un wichtiger Beitrag ZUuUr Erneuerung der Kırche geleistet wird.
ördern, daß auch der Kırche VO:  3 heute der Geıist iıhres Ur- möchte S$1e ermutıigen, auch weıterhin wach un! hoffnungs-
Sprungs als Beistand un: belebende raft gegeben ist. Im we1l- voll der Führung des eistes vertrauen, der uns NEUEC VWege
ten Briet Timotheus heißt „Gott hat uns nıcht den Geıist 1in die Zukunft zeıigen wird.
der AÄngstlichkeit gegeben, sondern den Geist der Kraft, der Nıcht zuletzt haben auch WIr Bischöfe uns fragen, obLiebe un der Besonnenheıit“ (2 Tım LG 7) Im celben ınn
Papst Johannes „Wer Glauben hat, der zıttert nıcht. WIr dem Wıirken des Heiligen eistes 1ın der Kirche

Raum geben. Die Geschichte der Kırche legt uns die AnnahmeEr überstürzt nıcht die Ereignisse; 1St nıcht pessimistisch ; nahe, daß mancherlei Konflikte hätten vermıeden werden kön-verliert nıcht die Nerven.“
neCnNn, WenNnn anstehende Probleme behutsamer un sachgerechter

Die verbindlichen Glaubensaussagen, die WI1r Dogmen eENNCNH, aufgearbeitet worden waren. Was u11l Amtsträgern heute ob-
zeıgen d welche ntwort das Glaubensbewußtsein der Kirche lıegt, 1St VO  s allem ein u Gesprächsstil und ıne überzeu-

gende VWeıse, sachlich begründete Autorität uszuüben. Alseiner bestimmten eıt auf ine Streitfrage gab un als VO

Heiligen Geıist gesichert anerkannte. ber jene zeitgebundenen Ihr Bischot bitte ich Sıe deswegen erzlich Ihr Gebet und
Dogmen bedeuten nicht, dafß ine Erkenntnis dieser oder jener Ihren kritischen Rat.
VWahrheit damit schon re letzte Tiete erreicht un: iıhren - Liebe Brüder und Schwestern! Die Möglichkeit, daß uns
schöpfenden Ausdruck gefunden habe Der Geıist Gottes, „der Konflikte entstehen, mussen WIr als menschlich hinnehmen.
uns 1n alle Wahrheit eintührt“ (Joh 16, 13), kann ohne Z we1- Wiıe WI1r ber MIt iıhnen umgehen, erwelst un als Christen.
te]l 1m Laufe der Zeıiıt - neue Dımensionen der Wahrheit rschlie- Dıie Richtung 1St uns gewlesen durch das Wort des Epheser-ßen, besonders heute, da viele Menschen dringend danach Ver- brieftes: „Einander die Wahrheit 1n Liebe nahebringen und
langen, da{fß Glaube und Leben wieder 1n einen stärkeren Be- alles auf den hin wachsen lassen, der das Haupt 1St,
ZUg zueinander gebracht werden. Auch auf dem Gebiet der Christus.“
Moral tellen NECUEC Realitäten un! Erfahrungen die Kirche VO

Zwar mu{fß iıch kraft meınes Amtes dort, notwendig ISt,NECUeE Probleme. Die Wahrheit Gottes, die 1mM Glaubensbewußt-
seın der Kırche ebt un VOT allem ın der Heiligen Schrift — nts  1eden Stellung nehmen un: klare renzen zıiehen. Mır
wIıe 1ın den Glaubensbekenntnissen un: Dogmen iıhren Aus- scheint aber, da{fß heute vordringliche Aufgabe eines Bischots

1ISt, zwischen den vers  ı1edenen Meınungen, Richtungen un!druck fand, 1St Iso keine versteinerte Wahrheit. Sie wiıll und
kann vielmehr ine belebende raft se1n, die uUuNSeTICIMHN Leben Gruppen vermitteln, damıiıt WIr alle der Wahrheıit Jesu
Sınndeutung un! Richtung gibt un: die uns befähigt, Jesus möglichst nahekommen. Dieses 1M Geiste christlicher Toleranz
immer besser verstehen und ıhm immer entschlossener Cun, heißt ein Bıiıld der alten Kırche aufzugreifen

Pontifex, Brückenbauer, se1n, ıne Verbindung herzustellennachzufolgen. ZWI1S.  en den Utern Wenn WIr der Wahrheit wiıllen eın
offenes faires Gespräch tühren lernen, werden WIr das

aber alle haben sıch prüfen 1St meıne feste Überzeugung und meın Wunsch auf dem
Weg Jesu vorankommen. Dıiıeser Weg War eıiıch Konflikten,

Mır scheint, auf dieser Linie könnten sich die verschiedenen ber tührte der endgültigen Freude, die, w1ıe 1n der
Strömungen und Gruppen 1ın der Kırche wieder treften und Lıturgie des Karfreitags heißt, VO: Kreuz 1n die Welr kam.
sıch gegenselt1g respektieren lernen. Zwar werden dadurch die
Zur eıit bestehenden Konflikte noch nıcht ausgeräumt sein;

In dieser Hofinung grüße iıch Sıe alle freundlich als

ber ıhre Klärung un: Lösung geschähe ın einem Klima. Biıschof Wıilhelm Kempf
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